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1. Werden Namen als Bezeichnungen und damit als Zeichen verwendet, so 
bedeutet dies natürlich, daß Bezeichnungsfunktion 

μ: Ω → Z 

und Benennungsfunktion 

ν: Ω → N 

austauschbar werden, d.h. f: μ ⇄ ν (vgl. Toth 2014a, b). Die beiden Pfeilrich-
tungen deuten allerdings bereits an, daß ein wesentlicher Unterschied besteht 
zwischen der Teilaustauschfunktion fi: ν → μ und der Teilaustauschfunktion    
fi :-1 μ → ν. Während fi bei Eponymen vorliegt, d.h. bei als Appellativen verwen-
deten Namen, liegt die konverse Funktion fi :-1 bei als Namen verwendeten 
Zeichen vor. 

2. Neben den Eponymen gibt es für fi: ν → μ jedoch eine spezielle Klasse von 
Objekten, auf die Namen als Zeichen abgebildet werden, und diese Objekte 
sind thematisch auf die Gastronomie restringiert. Als Namentypen kommen 
einerseits Personennamen und andererseits Ortsnamen in Frage. Im Gegen-
satz zu Eponymen bezeichnen und benennen diese Zeichennamen bzw. 
Namenzeichen 2-seitig objektabhängige Umgebungen von Systemen von 
Speisen. 

2.1. Personennamen 

2.1.1. Coupe Romanoff 

Der Personenname bedeutet hier, daß Vanilleeis als System mit Erdbeeren als 
Umgebung serviert wird. 
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2.1.2. Eszterházy torta 

 

Während beim Coupe Romanoff die Umgebung des Systems in adessiver 
Lagerelation zu diesem steht, besteht exessive Relation zwischen System und 
Umgebung bei der Eszterházy torta: Es handelt sich um Lagen von Biskuit, 
Buttercrème und Krokant. 

Nicht dazu gehören reine Namen und also Benennungsfunktionen wie bei der 
Pêche Melba, welche von Escoffier nach der Sängerin Nellie Melba benannt 
wurde oder die ungarische Újházi tyúkleves, die Hühnersuppe, welche nach 
ihrem Schöpfer Újházi Ede benannt ist. Im ersten Fall ist also das Referenz-
subjekt des Namens der Sender, im zweiten Fall der Empfänger der Benen-
nungs-Kommunikationsrelation. 



3 
 

2.2. Ortsnamen 

2.2.1. Coupe Dänemark 

Der Ortsname bedeutet hier, daß Vanilleeis als System mit Schokoladensauce 
als Umgebung serviert wird. 

 

2.2.2. Zserbó szelet 

Auch wenn ung. Zserbó = Gerbeaud als ein Ortsname verwendeter Personen-
name, nämlich der Ort eines berühmten Budapester Cafés, ist, liegt hier der 
Parallelfall zu 1.2.2. vor, wo der Name auf die exessive Umgebung in Form 
einer Aprikosen-Baumnuß-Füllung referiert, während beim Coupe Romanoff 
wie in 1.1.1. die Umgebung adessiv ist. 
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Generell bedeuten von Ortsnamen abgeleitete Bezeichnungen wie "à l'hon-
groise" keinesfalls, daß es sich um eine ungarische oder auch nur nach unga-
rischer Art hergestellte Speise handelt, sondern gemeint sind Peperoni als 
Umgebung. Analog heißt der Toast Hawaii deswegen so, weil eine der Umge-
bungen eine Ananasscheibe ist. Nicht immer ist jedoch die Motivation der als 
Zeichen verwendeten Namen durchsichtig: So ist ein Schnitzel Holstein ein 
paniertes Schnitzel mit Spiegelei obendrauf. Manchmal bezieht sich die 
Opazität der Motivation nicht nur auf den Namen, sondern sogar bei durch 
Namen determinierten Zeichen auf das aus Namen und Zeichen bestehende 
Ganze. So sind z.B. die nachstehend abgebildeten Somlói galuska, auf österr. 
Somlauer Nockerl(n) genannt, 

 



5 
 

weder galuska (Knöpfle) noch Nockerln (ung. nokedli), sondern eine Art von 
Crèmeschnitten, die mit Speiseis, Schokoladensauce und Schlagrahm als Um-
gebungen serviert werden. 
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